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» Wir bewegen  
Gesellschaft und Politik «
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LIEBE LESERINNEN UND LESER,
kennen Sie den Film „Das Leben ist ein langer, ruhiger 
Fluss“ von Étienne Chatiliez? Ein schöner Film. Ich darf Ih-
nen schon mal verraten, dass er uns das Gegenteil erzählt 
– den langen, ruhigen Fluss gibt es weder in der Natur 
noch im Leben. Unser Familien- und Berufsalltag besteht 
aus unendlichen Veränderungen und Herausforderun-
gen. Wenn alles gut läuft, nehmen wir diese Herausfor-
derungen als Chancen und Fortschritt.

Auch für den VerbraucherService Bayern im Katholischen 
Deutschen Frauenbund war 2018 wieder ein Jahr der Ver-
änderungen: Neubesetzungen in Politik und Verband, 
wachsende Vielfalt der Verbraucherbelange und nicht 
zuletzt der Auftritt unseres Jahresberichts. Diesen haben 
wir neu, frisch und – wie wir finden – übersichtlich für Sie 
gestaltet.

„Bayerns stärkster Service für Verbraucher“ – wir vertre-
ten die Interessen der bayerischen Bürgerinnen und Bür-
ger in Gesellschaft und Politik, beraten, informieren und 
bilden. Themen wie das selbstfahrende Auto, das digitale 
Rentenkonto, das Projekt Partnerschule und vieles mehr  
nehmen unsere Fachteams neutral und kompetent in 
den Blick. Nachhaltige Lösungen für komplexe Probleme 
zu finden, ist die größte Herausforderung. Lesen Sie in un-
serem neugestalteten Jahresbericht, was das Jahr 2018 
Ihnen und uns Neues gebracht hat.

Der rasanten Entwicklung im Verbraucherrecht, oft un-
übersichtlich und schwer zu durchblicken, begegnet  
unser Verband mit Struktur und Engagement. Vieles ver-
ändert sich auch durch die neuen digitalen Möglichkei-
ten, aber der VSB ist immer ein zuverlässiger und kom-
petenter Partner bei Verbraucherfragen. Denn wenn wir 
ehrlich sind, den langen, ruhigen Fluss im Leben wollen 
wir vielleicht gar nicht, aber eine starke Partnerin oder 
einen zuverlässigen Partner wie den VSB, der uns über 
Stromschnellen und Untiefen hilft.

Ein herzliches Vergelt´s Gott an alle Unterstützerinnen 
und Unterstützer, die mit ihrem wichtigen finanziellen 
oder ehrenamtlichen Beitrag die Arbeit des Verbraucher-
Service Bayern sichern. Mit unseren bundesweit 180.000 
Mitgliedern wollen wir auch in Zukunft Gesellschaft und 
Politik bewegen.

Ihre Juliana Daum

VORWORT
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DER VORSTAND

Am 24. Oktober 2018 wurde der neue 
Vorstand des VSB gewählt. Alle fünf 
Damen sind dem Verband seit vielen 
Jahren verbunden. Wir haben sie nach 
ihren Beweggründen für dieses zeitin-
tensive ehrenamtliche Engagement 
gefragt: 

Juliana Daum,  
Landesvorsitzende

„VERBRAUCHER HABEN RECHTE“
Jede BürgerIn verbraucht von Geburt an Luft, Wasser, 
Muttermilch, Windeln, Kleidung, Versicherungen, Bil-
dung und vieles mehr. Wir konsumieren jedoch nicht 
nur, sondern haben als Verbraucher auch Rechte, die es 
zu wahren und zu vertreten gilt. Als Verbraucherschützer 
sehe ich unsere Aufgabe darin, zum einen den Bürge-
rInnen Bayerns ein Gefühl für einen verantwortungsbe-
wussten Konsum zu vermitteln, um sowohl die individu-
elle Gesundheit oder Altersvorsorge zu fördern als auch 
die gesellschaftlichen Konsequenzen unseres Handelns 
nachvollziehbar zu erläutern. Und zum anderen ist mir 
unser Einsatz als Verband für die Rechte der Menschen in 
Gesellschaft und Politik wichtig, sei es in Form von Unter-
schriftenaktionen, Anträgen an die Politik oder der Inter-
essensvertretung in Gremien.    

 
 
 

 
 
 

Lieselotte Feller

„AN DER SEITE UNSERER MITGLIEDER“
Als Einrichtung des Frauenbunds stehen uns die weib-
lichen Mitglieder besonders nah. Natürlich fühlen wir 
Verbraucherschützer uns allen Bürgern, ob jung oder alt, 
Mann oder Frau, In- oder Ausländer verpflichtet, jedoch 
schadet es unserer Gesellschaft nicht, wenn der Verbrau-
cherschutz ein besonderes Augenmerk auf die Bedürfnis-
se der Frauen legt. Häufig sind sie die Schwächeren und 
Benachteiligten. 

Eva Fuchs
 

„DER MÜNDIGE VERBRAUCHER IST  
EINE FIKTION“
Im Finanzsektor geht so manches schief. Auch Banken tra-
gen zur Überschuldung von Verbrauchern bei. Haushalte 
sind falsch oder zu teuer versichert. Die Finanzindustrie 
verkauft den Kunden ungeeignete Vorsorgeprodukte – 
mit oft herben Verlusten für die Verbraucher. Denn das 
Geld, das die Anbieter jetzt vereinnahmen, fehlt den Kun-
den später zum Beispiel für die Ausbildung der Kinder, die 
Altersvorsorge oder einen guten Versicherungsschutz. Ich 
hoffe durch mein Engagement Verbraucher besonders 
vor finanziellen Fallstricken besser schützen zu können. 

DAS IST MIR WICHTIG ...
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DIE GESCHÄFTSFÜHRUNG

Wie in jedem Jahr ist die Arbeit der 
VSB-Geschäftsführung geprägt von 
Sonderprojekten, viel Tagesgeschäft 
und noch viel mehr Unerwartetem, für 
das es meistens recht schnell Lösun-
gen zu finden gilt. Dazu gehören Hu-
mor, Empathie, schnelle Analyse und 
die Fähigkeit, um die Ecke zu denken.
 

Andrea Brüggemann 

Als Geschäftsführerin Fi-
nanzen gehör t die Dip-
lom Kauffrau Andrea Brüg-
gemann seit  2017 zum  
Team. Das sind gerade mal 
zwei Jahre und trotzdem 
hat sich seitdem viel ge-

tan: 2018 wurde das Buchhaltungsteam neu besetzt 
und erweitert. Gemeinsam mit ihrem Team sorgt An-
drea Brüggemann für die Verschlankung und Verein-
heitlichung der VSB-Finanzen, was bei einem dezent-
ral organisierten Verband nicht immer einfach ist. Ihr 
großer Traum für den VSB: die papierlose Buchhaltung. 
 

Ute Mowitz-Rudolph

Das Schlagwort „Digitalisie-
rung“ erzeugt aktuell viel 
Verunsicherung. Stecken wir 
doch mitten in einem riesi-
gen Veränderungsprozess, 
der sich auf alle Lebensbe-
reiche, unsere Arbeit und un-

seren Alltag als VerbraucherInnen auswirkt. Als Haupt-
geschäftsführerin richtet Ute Mowitz-Rudolph den Blick 
auf die Chancen und baut darauf, dass der VSB ein starkes 
Team ist. „Große Entwicklungen in Unternehmen kommen 
nie von einer Person. Sie sind das Produkt eines Teams.“  
(Steve Jobs)

 

 

 
Beate Keller

„HAUSWIRTSCHAFT ALS TEIL DER  
ALLGEMEINBILDUNG“
Sich für den Verbraucherschutz zu engagieren, bedeutet, 
sich für den Einzelnen in der Gesellschaft einzusetzen 
und ihm durch Information und Aufklärung eine Ori-
entierung in der Vielfalt an Angeboten zu geben. Mein 
besonderes Anliegen ist immer noch die hauswirtschaft-
liche Bildung im Sinne einer grundlegenden Bildung 
für alle, da gewisse Grundkenntnisse in diesem Bereich 
wichtig sind für das persönliche Wohlbefinden, die Ge-
sundheit und eine gut funktionierende Wirtschaft im 
Kleinen wie im Großen.

 

Erika Schnappinger

„WIR WERDEN GEBRAUCHT“
Ich bin stolz darauf, dass der KDFB eine Tochter hat, die 
sich für die Rechte der Verbraucher einsetzt, kosten-
günstige Beratung in rechtlichen Angelegenheiten für 
Jedermann bietet und damit eine Teilhabe am weltli-
chen Leben ermöglicht. Sich in einem solchen Verband 
einzubringen ist nützlich, sinnvoll und macht Freude. 
Besonders wichtig sind mir der Umweltschutz und die 
Unabhängigkeit unserer Beratung: Wir machen auf Miss-
stände aufmerksam, mahnen zur Ressourcenschonung 
und vertreten die Interessen der Menschen in Bayern.  

TÄGLICH NEUE  
LÖSUNGEN FINDEN –  
DIE GESCHÄFTS- 
FÜHRUNG DES VSB
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RÜCKBLICK 2018

NEUER MINISTERPRÄSIDENT
Am 16. März 2018 wird Dr. Markus Söder von den Land-
tagsabgeordneten mit 99 von 169 Stimmen zum neuen 
Ministerpräsidenten Bayerns gewählt. Für den VSB be-
ginnt damit eine spannende Zeit, denn die Parteien star-
ten direkt in den Wahlkampf zur Landtagswahl im Okto-
ber 2018. Für den Verbraucherschutz relevante Termine, 
Entscheidungen, Beschlüsse werden auf die Zeit nach der 
Landtagswahl verschoben.  

NEUE VORSITZENDE DES KDFB LANDES- 
VERBANDS
Am 23. Juni 2018 wird die ehemalige Staatsministerin 
Emilia Müller zur neuen Vorsitzenden unseres Mutter-
verbands gewählt. Unterstützt wird sie von den stellver-
tretenden Vorstandsmitgliedern MdL Eva Gottstein, Sa-
bine Slawik, Walburga Wittmann und Birgit Kainz. Mit 
Emilia Müller übernimmt eine erfahrene Politikerin den 
Vorsitz, die sowohl Europa im Blick hat als auch sich für 
die Chancengleichheit zwischen Frau und Mann einsetzt, 
denn es „... bestehen nach wie vor deutliche Unterschie-
de zwischen Frauen und Männern: bei Karrierechancen, 
beim Entgelt oder bei der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. In einer sich wandelnden Arbeitswelt benötigen 
wir mehr Flexibilität, Familienfreundlichkeit und eine 
gerechte Altersvorsorge.“ Diese Aussage unterstützt der 
VSB ganz besonders im Bereich Altersvorsorge, für das 
sich das Finanzteam täglich einsetzt. 

DAS WAR 2018 –  
DAS JAHR DER WAHLEN

JAN FEB MÄR APR MAI JUN JUL

Markus Söder wird neuer 
Bayerischer Ministerpräsident

Emilia Müller wird neue  
Vorsitzende des KDFB
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RÜCKBLICK 2018

LANDTAGSWAHL
Am 14. Oktober sind 9,5 Millionen Wahlberechtigte in 
Bayern aufgerufen den Landtag zu wählen und damit die 
politische Richtung für die nächsten fünf Jahre zu bestim-
men. Diesem Aufruf folgen erfreuliche 72,3 Prozent der 
Wähler. Die großen Volksparteien CSU und SPD verlieren. 
Grüne, freie Wähler und AfD legen kräftig zu. Für eine ab-
solute Mehrheit benötigt die CSU nach vielen Jahren den 
Zusammenschluss mit einer weiteren Partei und sie ent-
scheidet sich für die Freien Wähler. Bei der Verteilung der 
Ministerien fällt das Umwelt- und Verbraucherschutzmi-
nisterium den Freien Wählern zu und der VSB erhält mit 
Thorsten Glauber einen neuen Verbraucherschutzminis-
ter. Es beginnt eine Zeit des sich Kennenlernens und des 
gemeinsamen Auslotens der verbraucherpolitischen Po-
sitionen. 

AN DER SPITZE DES VSB
Am 24. Oktober 2018 haben die Landesdelegierten des 
VSB die stellvertretende Vorstandsvorsitzende Alexandra 
Gregor verabschiedet und danach den neuen Vorstand 
gewählt. Mit Juliana Daum (Vorsitz), Eva Fuchs, Beate  
Keller, Erika Schnappinger und Lieselotte Feller ist ein be-
währtes und eingespieltes Team angetreten, um den VSB 
bis 2022 zu führen. 

JUL AUG SEP OKT NOV DEZ

Emilia Müller wird neue  
Vorsitzende des KDFB

Vereidigung von Thorsten Glauber 
als Umwelt- und Verbraucher- 
schutzminister

Wahl des neuen  
VSB-Vorstands
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BERATUNGEN UND BILDUNGSVERANSTALTUNGEN

ORGANIGRAMM

ZAHLEN UND FAKTEN

HAUSHALT 2018

Vergleich Vorjahr

Gesamtkontakte themenbezogene Beratungen 2018  40.465     +7,77 %

davon • Einzelberatungen 14.729 -18,51 %

• Informationen und Auskünfte 25.736   +32,17 %

Vorträge, Kurse, Lehrfahrten 2018 Anzahl 2.346   -8,43 %

Teilnehmer 64.460   -2,52 %

 davon • Vorträge Anzahl 878   -6,60 %

Teilnehmer 26.305   +3,11 %

• Veranstaltungen mit Praxis Anzahl 900   -3,85 %

Teilnehmer 19.959   +6,01 %

• Lehrfahrten / Besichtigungen Anzahl 568   -17,20 %

Teilnehmer 18.196   -16,49 %

VORSTAND

GESCHÄFTS- 
FÜHRUNG

FACHTEAMS
 

BERATUNGS- 
STELLEN

LANDESGESCHÄFTS- 
STELLE

• Datenschutzbeauftragter 
• Stab Digitalisierung 
• Stab Koordination und Qualitätssicherung 
• Stab Öffentlichkeitsarbeit 
• Verwaltung (Buchhaltung / IT / Sekretariat)

• Verbraucherteam (Markt / Recht) 
• Finanzteam (Finanzen / Versicherungen) 
• Ernährungsteam (Ernährung / Lebensmittel) 
• Umweltteam (Umwelt / Nachhaltigkeit) 
• Energieteam 
• Hauswirtschaftsteam 
• Partnerschule Verbraucherbildung

• Augsburg / Donauwörth 
• Bamberg / Ansbach / Forchheim 
• Ingolstadt 
• München / Neufahrn / Traunstein 
• Passau 
• Regensburg / Cham / Schwandorf 
• Würzburg / Aschaffenburg 
• zusätzlich 50 Energieberatungs- 
   stützpunkte

10
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FINANZHAUSHALT 2018
 
(GuV / Stand 31.12.2018 vor Steuern und finaler Bilanzfeststellung)   

BERATUNGSSCHWERPUNKTE 2018

HAUSHALT 2018

Erträge 3.041.290,22 ¢

Zuwendungen des Freistaats Bayern: 2.322.730,11 “

• Zuwendungen des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt  
und Verbraucherschutz (StMUV) für die Institutionelle Förderung und die Projekte 
„Finanzkompetenz“, „Umweltbildung“ und „Partnerschule Verbraucherbildung“

1.906.320,11 “

• Zuwendung des Bayerischen Staatsministeriums für Ernährung,  
Landwirtschaft und Forsten (StMELF) für das Projekt im Bereich Ernährung

416.410,00 “

Zuwendung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie  
für das Projekt „Energieeinsparberatung“

76.879,43 “

Zuwendungen der Ordinariate bayerischer Diözesen 54.298,76 “
Zuschüsse von Kommunen und örtlichen Institutionen 10.323,00 “
Zuweisung Bayerischer Landesverband des Katholischen Deutschen Frauenbundes 
(KDFB) Anteil Mitgliedsbeiträge

291.792,60 “

Einnahmen aus Veranstaltungen, Kursen und Beratung 199.755,51 “
Sonstige Einnahmen und Spenden 85.510,81 “
Aufwendungen 3.041.068,52 ¢
Personalausgaben 2.096.720,24 “
Sachkosten inkl. Honorare 944.348,28 “
Sonstige Ausgaben 0,00 “
Bestand 221,70 ¢

43 %

4 %
5 %

7 %

8 %

8 %

12 %

13 %

Verbraucherrecht  • 
 Dienstleistungen 

• Hauswirtschaft

• Ernährung, Lebensmittel, Hygiene

• Umwelt, Energie

• Telekommunikation

• Mietrecht

• Finanzen, Altersvorsorge,  
      Versicherungen

• Kaufvertrag:  
      Widerruf, Mängelrechte
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NEWS AUS DEM 
VERBAND
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AUF DEN DÄCHERN DES VSB …
… kräht seit Oktober 2018 der Grüne Gockel. Mit der Um-
weltzertifizierung der Kirche nach der europäischen Ver-
ordnung EMAS (= eco management and audit scheme) 
verpflichtet sich der Verband, seine Prozesse transparent 
zu machen, dauerhaft auf ihre Klimawirkungen hin zu 
überprüfen und die CO2-Bilanz stetig zu verbessern. Das 
Umweltmanagementsystem „Grüner Gockel“ soll uns 
bei dieser kontinuierlichen Arbeit, an der alle Ehren- und 
Hauptamtlichen mitwirken, behilflich sein. Um die kon-
sequente Umsetzung im Arbeitsalltag des VSB kümmert 
sich ein 6-köpfiges Team unter der Leitung von Marianne 
Wolff, Fachteamleiterin Umwelt. Die durchgängige Ver-
wendung von Recyclingpapieren für die Verbandsmateri-
alien und die Verwendung von reinen Bio-Farben sind nur 
zwei Beispiele aus einer Vielzahl an Maßnahmen. 

IN EINEM NEUEN GEWAND …
… zeigt sich der Verband seit Oktober 2018 durch ein Re-
design des VSB-Logos, das nun auch der Bundesverband 
nutzt. Vereint unter einer gemeinsamen Wort-Bildmarke 
wird erst recht deutlich, dass der VSB nicht nur in Bayern, 
sondern auch auf Bundesebene aktiv und präsent ist. Die 
Weiterentwicklung und Implementierung des Corporate 
Designs über alle Medien und Materialien hinweg wird 
voraussichtlich bis 2020 dauern. 

NEWS AUS DEM VERBAND

Verbraucher 
Service 
Bayern
im Katholischen 

Deutschen Frauenbund e.V.  

im KDFB e.V.

VerbraucherService  
Bayern 

Weit über 200 Kirchengemeinden und kirch-
liche Einrichtungen in Deutschland arbeiten 
bereits erfolgreich mit dem Umweltmanage-
mentsystem „Der Grüne Gockel“.

Das neue VSB-Logo nach dem Redesign.  
Neben einer Modernisierung der Bildmarke 
sind sowohl Positionen als auch die Proportio-
nen der Elemente zueinander neu definiert. 



v.l.n.r.: Ute Mowitz-Rudolph, Juliana Daum, Eva Traupe, Verbraucherschutzministerin 
Ulrike Scharf, MdL, Bürgermeister der Stadt Regensburg Jürgen Huber und ppa.  
Peter Schiekofer, Director Engineering Fahrerassistenzsysteme / Autonomes Fahren /  
E-Mobilität der Bertrandt Gruppe  
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DIE GESELLSCHAFT VERÄNDERT SICH 
DURCH DIE DIGITALISIERUNG …
… und der Verbraucherschutz zieht nach. Im Rahmen 
des Masterplans Bayern Digital II nehmen Anfang 2018 
die Arbeitsgruppen des VSB und der Verbraucherzentra-
le unter der Leitung des Staatsministeriums für Umwelt 
und Verbraucherschutz die Arbeit auf. Die Digitalisierung 
der Arbeitsprozesse zum einen und digitale Dienste für 
die Verbraucher zum anderen stehen im Mittelpunkt der 
Gespräche. Ziel ist es, den Bürgern Bayerns innerhalb der 
nächsten zwei Jahre digitale Dienste im Bereich des Ver-
braucherschutzes anzubieten.

EIN HOHES MASS AN QUALITÄT …
… und die Notwendigkeit, dass der gesamte Verband 
nach vereinbarten Standards arbeitet, erforderten 2018 
die gründliche Überarbeitung des QM-Handbuchs. Der 
Leitfaden wurde nach den Richtlinien der Norm DIN EN 
ISO 9001:2015 von der QM-Beauftragten des VSB Ma-
nuela Scheuner erstellt und dient als Grundlage für den 
internen Gebrauch, für Audits, Schulungen von Mitar-
beitern und Führungskräften sowie als Referenz bei Un-
klarheiten. Das Handbuch zielt darauf ab, kontinuierlich 
die Leistungsangebote des VSB weiterzuentwickeln und 
die betrieblichen Abläufe strukturierter und effizienter zu 
gestalten. 

FESTE SOLL MAN FEIERN …
… erst recht, wenn die Beratungsstelle Regensburg 55  
Jahre alt wird und anlässlich des Weltverbrauchertags 
am 15. März zu einer Konferenz zum Thema „autonomes 
Fahren“ einlädt. Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft und Verbraucherschutz waren sich einig, dass das 
autonome Fahren mit Sicherheit das Leben der Verkehrs-
teilnehmer sehr viel besser schützen wird als es jetzt der 
Fall ist. Bis zur flächendeckenden Nutzung gilt es jedoch 
die Themen Datenschutz und Haftung zu prüfen und 
verbraucherfreundlich zu regeln. Der VSB fordert u.a. die 
Haftung durch die Hersteller, denn wo kein Fahrer ist, kann 
dieser nicht für mögliche Fehler im Fahrverhalten haften. 

NEWS AUS DEM VERBAND

VERBRAUCHER-APP 
FÜR BAYERN 

IN PLANUNG



v.l.n.r.: Annette van Aaken, Markus Latta, Walburga Wittmann (stellv. Landesvors.  
KDFB), Franziska Kleiner, Bürgermeister Wolfgang Metzner, Uta Toellner, Juliana Daum
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Mit einem Festakt im Bistumshaus St. Otto, Bamberg, 
wurde am 10. November mit den Delegierten des VSB und 
des KDFB, den Ehrenmitgliedern sowie VertreterInnen aus 
Politik und befreundeten Verbänden das 40-jährige Jubi-
läum der Beratungsstelle Bamberg gefeiert. Grußworte 
sprachen Landesvorsitzende Juliana Daum, Bürgermeis-
ter Wolfgang Metzner und stellvertretende Landesvorsit-
zende des KDFB Walburga Wittmann. Einen spannenden 
Rückblick auf die Anfänge des VSB gab Ehrenmitglied und 
ehemalige Beratungsstellenleiterin Franziska Kleiner. Er-
nährungsreferentin Uta Toellner stellte das aktuelle Pro-
jekt „Regionale Lebensmittel – nah, natürlich, selbst-
gemacht“ vor. Zur Begeisterung aller Gäste gab es ein 
vergnügliches humoristisches Zwischenspiel von der be-
kannten fränkischen Kabarettistin Heidi Friedrich.

IN DER HAND DER VERBRAUCHER …
… liegen seit dem 25. Mai 2018 ihre persönlichen Daten. 
Die Verbraucherschützer begrüßen das Inkrafttreten der 
neuen EU-Datenschutzgrundverordnung DSGVO, wohl 
wissend, dass diese auch im eigenen Verband zu zahlrei-
chen Anpassungen in den Arbeitsprozessen und vor al-
lem in der Dokumentation führt. Dieser Aufwand lohnt 
sich jedoch, weil die DSGVO den Verbrauchern auf euro-
päischer Ebene ein Stück weit die Souveränität über die 
persönlichen Daten zurückgibt. Auch große, internationa-
le Unternehmen wie Google oder Facebook müssen sich 
nun bei der Verarbeitung der Daten europäischer Bürger 
nach der neuen Verordnung richten. Als Datenschutzbe-
auftragter des VSB wurde der Volljurist und Syndikus des 
Verbands Jochen Weisser benannt. Infolge der DSGVO 
nutzt der VerbraucherService vor allem Software und di-
gitale Dienste, die auf europäischen Servern laufen, auch 
wenn das Arbeiten ohne Doodle, Dropbox, Whatsapp 
oder Google Analytics manchmal etwas unbequemer ist.   

NEWS AUS DEM VERBAND

DSGVO

Jochen Weisser,  
Datenschutzbeauftragter 
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NEWS AUS DEM VERBAND

AUF EINLADUNG DES BAYERISCHEN  
LANDTAGS …
… veranstaltet der VerbraucherService Bayern zusammen 
mit der Verbraucherzentrale Bayern am 14. Juni 2018 ei-
nen Informationstag für die Landtagsabgeordneten.  
Unter dem Motto „Die Zukunft des Verbraucherschut-
zes gestalten“ präsentieren Vorstand, Geschäftsführung 
und alle Teamleiter des VSB einen ganzen Tag lang die Ar-
beit, die Themen, die Projekte des Verbands im Senatssaal 
des Bayerischen Landtags. Umrahmt wurden die Gesprä-
che mit den Vertretern aller Fraktionen von Ausstellun-
gen zu den Themen Regionale Lebensmittel, Kunststof-
fe, Verbraucher in der digitalen Welt, Digitalisierung der 
Finanzen und zur Partnerschule Verbraucherbildung. Als 
„Moderator“ führte ein kleiner, intelligenter Roboter auf 
Rollen namens Pepper durch den Tag. Ob männlich, weib-
lich oder divers ließ sich nicht ermitteln, aber der Tanzstil 
und die interessante Umfrage Peppers faszinierten die 
Besucher. Vier Monate vor der Landtagswahl war dieser 
Tag die beste Gelegenheit, um bei der Politik für den Ver-
braucherschutz in Bayern zu werben und für die Anliegen 
der Verbraucher eine Lanze zu brechen. 

Die Landtagspräsidentin Barbara Stamm hat nicht nur 
diesen Informationstag des Verbraucherschutzes im 
Landtag ermöglicht, sondern auch unsere Veranstaltung 
mit einer klugen und herzlichen Rede eröffnet. 

Beate Keller und Eva Fuchs (v.l.n.r.) im Gespräch mit 
Jean-Claude Juncker, der just am 14. Juni im Landtag zu 
Gast war.

Und so sah der Tag aus: An einer Vielzahl von Stehtischen, 
eingerahmt von den aktuellen Ausstellungen der Fach-

teams, wurde informiert, diskutiert und auch gelacht. 

Am Ende eines erfolgreichen Tages:  
das VSB-Team und ihr „Moderator“ Pepper
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ZUTATEN BEI ALKOHOLISCHEN  
GETRÄNKEN NENNEN UND ALKOHOL 
IN GRAMM ANGEBEN

Bislang benötigen alkoholische Getränke mit mehr als  
1,2 Prozent Alkohol im Volumen keine Zutatenliste. Es ist 
nicht zu erkennen, wie viele Kilokalorien enthalten sind 
und ob zum Beispiel bei Mixgetränken oder Spirituosen 
Zucker, Farbstoffe oder andere Zutaten verwendet wur-
den. Zudem wird der enthaltene Alkohol in Volumenpro-
zent (abgekürzt Vol.-% oder % vol) angegeben, während 
die Grenzmengen für den Alkoholkonsum in Gramm  
Alkohol / Tag festgelegt werden. Die unterschiedlichen 
Maßeinheiten erschweren es den Verbrauchern, ihren 
Konsum im Griff zu behalten. 

DER VSB FORDERT DESHALB:

1. Eine verpflichtende Angabe des Alkoholgehalts in 
Gramm pro Liter und

2. Die Kennzeichnung von Zutaten und Nährwert-
angaben entsprechend der seit 2014 geltenden  
Lebensmittelinformationsverordnung (LMIV).

KEINE ABGABE VON ENERGYDRINKS 
AN UNTER 16-JÄHRIGE!

Laut einer Verzehrstudie der Europäischen Behörde für 
Lebensmittelsicherheit (EFSA) trinken rund 70 Prozent 
der befragten Jugendlichen zwischen 10 und 18 Jahren 
gerne koffeinhaltige Energydrinks; manche davon bis zu 
7 Liter im Monat.

Das ist bedenklich. Die EFSA hat daher Obergrenzen für 
die Koffeinaufnahme herausgegeben. Sie hält eine über 
den gesamten Tag verteilte Koffeinaufnahme von bis zu 
3 Milligramm pro Kilogramm Körpergewicht für Kinder 
und Jugendliche für ungefährlich. In vielen Fällen wird 
diese Grenze jedoch regelmäßig überschritten.

Zum Vergleich: Eine Tasse (200 ml) Filterkaffee enthält  
90 Milligramm Koffein, eine Dose (250 ml) Energydrink 
80 Milligramm Koffein oder mehr.

DER VSB FORDERT DAHER,

1. die Abgabe von Energydrinks für Kinder und Ju-
gendliche unter 16 Jahren zu verbieten.

2. einen Warnhinweis „Erhöhter Koffeingehalt. Für 
Kinder, Jugendliche unter 16 Jahren und schwan-
gere oder stillende Frauen nicht empfohlen“ auf 
der Vorderseite der Verpackung anzubringen.

 
 

AB 16 
JAHREN  Vol % 

  Gr./Lt
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KUNSTSTOFFBELASTUNG DER BÖDEN 
DURCH BIOABFÄLLE VERMEIDEN

Um eine weitere Anreicherung von Kunststoffen in Bö-
den zu verhindern, müssen Gärreste und Komposterde 
frei von Kunststoffrückständen sein. 

Die Belastung der Böden durch Kunststoffe nimmt trotz 
Senkung der Grenzwerte für Fremdstoffe in der Dünge-
mittelverordnung weiter zu. Aus Gründen der Vorsorge 
wird vom VSB eine weitere Verschärfung der gesetzli-
chen Regelungen gefordert. Die Wirkung von Kunststoff-
Verunreinigungen auf das Bodenleben und auf die ange-
bauten Lebens- und Futtermittel sind noch weitgehend 
unerforscht. Auch fehlen Informationen über das lang-
fristige Verhalten von Kunststoffpartikeln im Boden. Ers-
te Studien zeigen, dass die Bodenbelastung bisher weit 
unterschätzt wurde. Gärreste (3,6 Mio. Tonnen im Jahr 
2013) und Kompost (etwa 3,9 Mio. Tonnen im selben Jahr) 
werden großflächig als organische Düngemittel in der 
Landwirtschaft, in privaten Gärten und zur Landschafts-
gestaltung eingesetzt. 

DER VSB FORDERT DESHALB:

1. Reduktion der Einbringung von Kunststoffen in 
Böden durch höhere Qualitätsanforderungen an 
Kompost und eine Verschärfung der Grenzwerte 
der Düngemittel-Verordnung § 3 (1) und § 4 von 
2017 und der Bioabfall-Verordnung § 4 (4).

2. Kein Ausbringen von Kompost und von Gärresten 
minderer Qualität.

3. Eine bessere Aufklärung der Nutzer von Biomüll-
tonnen.

4. Konsequente Kontrolle des Biomülls vor Kompos-
tierung und Vergärung.

5. Studien zur Bewertung der Belastung durch Kunst-
stoffe im Boden.

 

GLEICHSTELLUNG VON FACHKRÄFTEN 
IN HAUSWIRTSCHAFT UND PFLEGE

Angesichts der demographischen Entwicklung wird auch 
in Bayern der Bedarf an hauswirtschaftlichen Fachkräften 
parallel zum Bedarf an Pflegefachkräften steigen. Haus-
wirtschaftliche Fachkräfte leisten wichtige Arbeit an der 
Schnittstelle zur Pflege und tragen dazu bei, dass pfle-
gebedürftige Menschen lange selbstbestimmt zu Hause 
wohnen können. Für die meisten Betroffenen – zu Hause 
und in Alten- und Pflegeheimen – bedeutet der Einsatz 
hauswirtschaftlicher Fachkräfte eine deutliche Verbesse-
rung ihrer Lebensqualität. 

Hauswirtschaftliche Versorgungs- und Betreuungsleis-
tungen erfordern eine ebenso hohe Professionalität wie 
Pflegeleistungen, doch das Lohnniveau ist noch einmal 
niedriger als im Pflegebereich. Deshalb muss dem wach-
senden Fachkräftemangel mit einer deutlichen Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen für hauswirtschaftliche 
Berufsgruppen begegnet werden, um die gesellschaftli-
chen Herausforderungen des demografischen Wandels in 
Zukunft bewältigen zu können.

DER VSB FORDERT DAHER:

1. Die Anerkennung hauswirtschaftlicher Berufs-
gruppen durch bessere Bezahlung bei öffentlichen 
Arbeitgebern und Einrichtungen.

2. Einheitliche Tarifverträge für eine gerechtere und 
einheitliche Bezahlung für die Beschäftigten in der 
Hauswirtschaft.

3. Anhebung des Stellenschlüssels in Alten- und Pfle-
geheimen sowie Krankenhäusern für Fachkräfte 
der Hauswirtschaft.

4. Verbindliche Qualitätsstandards für die Schulung 
im Bereich der haushaltsnahen Dienstleistungen 
(HDL) durch eine Richtlinie zur Ausbilderqualifika-
tion.

5. Staatliche Förderung der Verbände, die Vorberei-
tungslehrgänge zu den staatlich anerkannten Be-
rufsabschlüssen in der Hauswirtschaft durchführen.
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VERBESSERUNG DES MIETER- 
SCHUTZES IN BAYERN

Der überwiegende Teil der bayerischen Bevölkerung, die 
in Städten wie München, Nürnberg oder Augsburg lebt, 
hat unter hohen Mieten zu leiden. Gerade sozial Schwa-
che wie Rentner, Alleinerziehende, Behinderte, Flücht-
linge oder auch Studierende haben es auf dem Woh-
nungsmarkt schwer und finden kaum angemessenen, 
bezahlbaren Wohnraum. Regelmäßige Mieterhöhungen 
stellen für diese Menschen eine enorme Belastung dar. 

Als Beispiel: Derzeit kann ein Vermieter innerhalb von 
zehn Jahren die Kaltmiete um dreimal 15 Prozent erhöhen. 
Die Rente hingegen wird in dieser Zeit nicht um dreimal 
15 Prozent steigen, wie die Vergangenheit immer wieder 
gezeigt hat. Das Verhältnis zwischen steigenden Mieten 
und steigenden Renten ist oft unverhältnismäßig.

DER VSB FORDERT DAHER:

1. Eine Bundesratsinitiative der Bayerischen Staats-
regierung zur Verbesserung des Mieterschutzes.

2. Die Änderung des § 558 Abs. 3 BGB, so dass die Mie-
te nur innerhalb von fünf Jahren – statt wie bisher 
drei Jahren – höchstens um 20 bzw. 15 Prozent stei-
gen darf. 

EINFÜHRUNG EINER GESETZLICHEN 
PRÜFFRIST FÜR DIE BERUFSUNFÄHIG-
KEITSVERSICHERUNG

Vom Zeitpunkt der Meldung einer Berufsunfähigkeit 
durch den betroffenen Verbraucher bis zur Leistungsent-
scheidung des Versicherers vergehen oft mehrere Mona-
te, manchmal Jahre. Die VerbraucherInnen, die aufgrund 
von Erkrankung ihren Beruf nicht mehr ausüben können, 
geraten deshalb oft in eine große finanzielle Notlage. 

DER VSB FORDERT DAHER:

Die Einführung einer angemessenen Prüffrist von 
maximal drei Monaten im Leistungsfall für die Be-
rufsunfähigkeitsversicherung. 

Bei Nichteinhaltung der Frist seitens des Versicherers 
müssen Verzugszinsen anfallen. 

Vorteile der gesetzlichen Prüffrist im Leistungsfall: 

1. Schnellere Abwicklung des Schadenfalls

2. Keine unnötige existenzgefährdende finanzielle 
Belastung des Verbrauchers

3. Mehr Transparenz bei der Leistungsprüfung

4. Besserer Verbraucherschutz
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Der VerbraucherService Bayern im KDFB e.V. (VSB) hält im 
Bereich des fahrerlosen Fahrens vor allem die Themen Da-
tenschutz und Haftung für relevant. Aber auch die Schaf-
fung der notwendigen Infrastruktur und die Diskussion 
ethischer Fragen müssen gewährleistet sein.

Die Datensouveränität muss beim Verbraucher 
liegen.
Die Weitergabe von personenbezogenen Daten bedarf 
grundsätzlich der Einwilligung des Verbrauchers. Wobei 
wir im Bereich der digitalen Mobilität häufig dem fak-
tischen Zwang unterliegen werden, die Weitergabe un-
serer Daten zu erlauben, um automatisierte Fahrzeuge 
sinnvoll nutzen zu können, beispielsweise durch die Nut-
zung einer App, die die nächste Tankstelle oder Ladesta-
tion findet. 

Die datenschutzfreundliche Voreinstellung der Fahrzeu-
ge muss Voraussetzung für deren Verkehrstauglichkeit 
sein. Die Datensicherheit ist aus unserer Sicht schon bei 
der Zulassung und bei späteren Kontrollen zu berücksich-
tigen. Hersteller müssen bereits bei der Entwicklung die 
entsprechende Technik einbauen, die die Datensicherheit 
gewährleistet. 

Wir empfehlen die Schaffung einer neutralen Instanz, die 
sich um die Datenschutzbelange des Einzelnen kümmert 
und für die effiziente Bereitstellung von Verkehrsdaten 
sorgt, mit welcher die Verkehrsinfrastruktur sicherge-
stellt werden kann.

Wenn es um Autos geht, plant der Verbraucher in länge-
ren Zeiträumen als beispielsweise beim Kauf eines neu-
en Smartphones. Deswegen ist hier insbesondere die Ge-
währleistung der Datenportabilität und Interoperabilität 
zwischen den Systemen wichtig.

Die momentan gesetzlich verankerte Speicherdauer für 
Daten in Fahrzeugen mit hoch- oder vollautomatisier-
ter Fahrfunktion liegt bei sechs Monaten bis hin zu drei 
Jahren. Dies erscheint nicht nachvollziehbar. Ein Großteil 
der Daten könnte bereits nach einer wesentlich kürzeren 
Speicherdauer wieder gelöscht werden.

Der Verbraucher hat Anspruch darauf, dass die Entschei-
dungen des autonomen Systems für ihn transparent blei-
ben. Die Diskussion um einen Algorithmen-TÜV muss da-
her fortgesetzt werden.

Wie „entscheidet“ ein selbstfahrendes Auto im Falle ei-
nes drohenden Unfalls? Wir alle haben im Zeitalter der 
Digitalisierung nicht nur das Recht auf Information über 
das, was mit unseren Daten geschieht, sondern auch da-
rauf, dass notwendige ethische Diskurse geführt werden.

 

DAS SELBSTFAHRENDE  
AUTO –  
MOBILITÄT IN DER  
DIGITALEN WELT 

FACHBEREICH VERBRAUCHERRECHT
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In hochautomatisierten Systemen kann der Fahrer nicht 
mehr straf- oder zivilrechtlich belangt werden.

Nach derzeitiger Rechtslage haften der Halter verschul-
densunabhängig sowie der Fahrer für von ihm verur-
sachte Verkehrsunfälle. Die momentane Regelung für 
hoch- und vollautomatisierte Fahrzeuge weicht hiervon 
nicht grundsätzlich ab. Passiert ein Unfall, während das 
Fahrzeug selbständig fährt, ist zwar erst mal der Herstel-
ler in der Haftung, aber der Halter haftet, wenn der Fah-
rer eine Aufforderung des Systems, das Steuer wieder zu 
übernehmen, ignoriert hat. Wie lange der Fahrer im Zwei-
felsfall Zeit hat, um das Steuer wieder zu übernehmen –  
5 Sekunden? 10 Sekunden? Kürzer, länger? – ist unklar.

Solche Unsicherheiten dürfen dem Verbraucher nicht zu-
gemutet und müssen bei der Evaluierung des Gesetzes 
2019 beseitigt werden.

Aus Sicht des VSB sind bei Unfällen, die durch völlig auto-
nom fahrende Autos verursacht werden, die Hersteller in 
die Haftung zu nehmen. Den Fahrer gibt es beim fahrerlo-
sen Fahren ja nicht mehr und während der Halter heutzu-
tage noch für den Zustand seines Wagens verantwortlich 
gemacht werden kann, so werden die Einflussmöglichkei-
ten beim selbstfahrenden Auto deutlich geringer sein.

Rechtsstreitigkeiten zur Frage des Unfallverursachers 
werden sich künftig ohnehin nur noch unter Mitwir-
kung des Herstellers klären lassen. Würde der Hersteller 
bei Unfällen autonomer Fahrzeuge als Halter haften, so 
hätte der Hersteller ein wirtschaftliches Eigeninteresse, 
möglichst gute, unfallvermeidende Fahrzeuge und Soft-
ware herzustellen und auch bei älteren Fahrzeugen Soft-
ware-Updates auf dem aktuellen Stand zu halten.

ABMAHNUNGEN 2018
11.01.2018: Abmahnung Kfz-Handel Jürgen Kessmann 
wegen unwirksamer allgemeiner Geschäftsbedingun-
gen: unzulässige Beschränkung von Gewährleistungs-
ansprüchen, unzulässiger pauschaler Schadensersatzan-
spruch im Falle der Nichtabnahme der Ware. 

30.01.2018: Geltendmachung einer Vertragsstrafe in Hö-
he von 5.000 Euro gegenüber Herrn Buchberger / Fa. AMB 
Allroundservice UG, die bereits 2017 vom VSB abgemahnt 
wurde. 

01.03.2018: Abmahnung Check24 Vergleichsportal Ener-
gie GmbH, da mit einem Garantieversprechen geworben 
wurde, das nie eingelöst werden musste, da der Eintritt 
des Garantiefalls faktisch auszuschließen war. Darüber 
hinaus bestand die versprochene „Garantieleistung“ le-
diglich darin, dass man mit dem Vergleichsportal Kontakt 
aufnehmen kann. 

20.07.2018: Abmahnung Energiesysteme 360° e. K. we-
gen irreführender Widerrufsbelehrung bei Außerge-
schäftsraumverträgen (Verkauf von Photovoltaikanlagen 
daheim beim Verbraucher). Unterlassungserklärung wur-
de abgegeben, Kosten der Abmahnung allerdings nicht 
beglichen. Nach Titulierung der Abmahnkosten und Ver-
such einer Kontopfändung hat das Unternehmen Insol-
venz (Vielzahl weiterer Forderungen) angemeldet.

27.11.2018: Abmahnung Euro Collect GmbH („Dieselheld.
de“) wegen fehlender Widerrufsbelehrung und lediglich 
verstecktem Kostenhinweis im Auftragsformular. Man-
gels Reaktion wurde ein Antrag auf Erlass einer einstwei-
ligen Verfügung beim LG Düsseldorf gestellt; außerdem 
wurde die Aufsichtsbehörde (OLG Düsseldorf) in Kennt-
nis gesetzt. Einstweilige Verfügung erfolgte und unmit-
telbar danach beendete „Dieselheld“ das Geschäftsmo-
dell, macht aber aus bereits existenten „Verträgen“ sofort 
nach Erlass der einstweiligen Verfügung Zahlungsan-
sprüche via Mahnbescheid gegenüber Verbrauchern gel-
tend. Abschlusserklärung steht noch aus.

Eva Traupe, Volljuristin 
Fachteamleiterin Verbraucherrecht



Ernährungsberaterin Ulrike Birmoser referiert auf der Augsburg Open 2018 
über das Jahresthema „Regionale Lebensmittel“.  
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25

UNTERWEGS IN BAYERN
•  10. bis 18.3.2018: Auf der DreiLänderMesse geht es 

am Stand des VSB eine ganze Woche lang um den „Ver-
braucher in der digitalen Welt“. Ob Fitness-App, Pay- 
pal-Konto oder der Kühlschrank der den Einkauf kon-
trolliert, die digitale Welt ist auf dem Vormarsch und 
hält Einzug in alle Bereiche des privaten Alltags. Smar-
te Haushaltsgeräte sollen uns den Alltag ebenso er-
leichtern wie Sprachsysteme, beispielsweise Amazons  
Alexa oder Apples Siri. Die VSB-Beraterinnen Maria 
Sangl und Andrea Estermeier informierten über The-
men wie Smarte Geräte, Gesundheits-Apps, Social Web, 
Spam und Mobile Bezahlsysteme und sensibilisierten 
die Messebesucher für einen sorgsamen Umgang mit 
den persönlichen Daten. 

•  15. bis 18.3.2018: Auf der „Augsburg Open 2018“ öff-
nen über 100 Firmen und Institutionen ihre Türen und 
gewähren den Besuchern einen Blick hinter die Kulis-
sen. Auch der VSB nimmt teil und lädt zu Vorträgen 
und Workshops zu Themen wie „Verbraucherrecht und 
Rechtsirrtümer“ oder „Richtig versichert“ ein. 

•  Ganzjährig: Die sechsten Klassen der Augsburger Mit-
telschulen erhalten circa eine Stunde Informationen zu 
sozialen Netzwerken, Internet und Cybermobbing. Im 
Vorfeld haben die Kinder die Möglichkeit, ihre Fragen 
schriftlich zu stellen, damit die ReferentInnen des VSB 
sich entsprechend vorbereiten und während der Unter-
richtsstunde gezielt auf die Fragen eingehen können. 
Im Schuljahr 2017/2018 haben insgesamt 275 Schüler 
dieses Angebot wahrgenommen.

•  Ab Januar 2018: Der VSB bringt sich weiterhin in der 
Flüchtlingsarbeit ein und veranstaltet Multiplikatoren-
workshops „Verbraucherbildung für Geflüchtete“ in 
Kooperation mit dem Evangelischen Bildungswerk. An 
drei verschiedenen Terminen informieren Eva Traupe, 
Sylvia Enzner und Susanne Arndt zu den Themen Ver-
braucherrecht, Mobilfunkverträge und Mietrecht.

•  3.5.2018: Auf der Fachtagung „Integration von Frauen 
mit Migrationshintergrund“ des Landkreises Passau in 
Bad Füssing informierte Andrea Estermeier mit einem 
Infostand über die Beratungsmöglichkeiten für Ver-
braucherinnen und Verbraucher, insbesondere für Mi-
grantinnen. 

•  14.7.2018: Die VHS Kempten widmet einen ganzen Tag 
der Verbraucherbildung und lädt unter anderen Sylvia 
Enzner aus dem Verbraucherrechtsteam als Referentin 
ein. Der VSB ist an diesem Tag mit zwei Vorträgen zu 
den Themen „So bezahlt man heute – Bezahlsysteme“ 
und „Verbraucher in der digitalen Welt“ vertreten.

•  30.09. bis 9.10.2018: Zehn Tage lang standen die 
Würzburger Kollegen auf der Schweinfurter Unterfran-
kenmesse, kurz Ufra, den Messebesuchern zu Verbrau-
cherthemen Rede und Antwort. Mit 350 Ausstellern 
und circa 70.000 Besuchern gehört die Ufra in Franken 
zu den größten Messen. Das Angebot reicht von Bauen 
über Speisen, Freizeit und Tourismus bis hin zu Wohnen 
und Einrichten. 

•  November/Dezember 2018: In Kooperation mit der 
Evangelischen Studenten Gemeinde veranstaltete der 
VSB drei Workshops für Integrierte Flüchtlinge als Mul-
tiplikatoren in den Räumen der Universität Passau. In-
formiert wurden die Teilnehmer unter anderem zu dem 
alltagsrelevanten und häufig angefragten Thema „Ver-
braucher- und Mobilfunkverträge“. 
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EIN INTERVIEW MIT JUDIT MAERTSCH, 
VOLKSWIRTIN UND TEAMLEITUNG FINANZEN

Wie sieht die Zukunft der unabhängigen, neutra-
len Finanzberatung aus?

Judit Maertsch: Verbraucher werden in der Zukunft im-
mer einfacher an Informationen kommen. Standard Fi-
nanzdienste und -produkte sind leicht zu automatisieren. 
Viele neue, einfach gestrickte internet- und algorithmen-
basierte Finanzdienste werben um die Verbraucher.  

Die Datenflut und die steigende IT-Komplexität überfor-
dern aber viele Menschen. Auch wächst die Angst, die 
Kontrolle über die Daten zu verlieren. Welchen Anbietern 
kann man vertrauen? Traditionelle Marktteilnehmer wie 
Banken und Versicherungen nutzen Kundendateien und 
ihren Informationsvorsprung, um Verbraucher in provi-
sionierte Produkte zu locken, Anlagen nach Möglichkeit 
mit erneut anfallenden Abschlussgebühren umzuschich-
ten. Dies geht jedoch zu Lasten der Erträge aus Sparanla-
gen und Altersvorsorgevermögen. 

Verbraucher schätzen daher die produkt- und anbieter-
unabhängige Finanzberatung beim VSB. Die Daten der 
Verbraucher sind hier sicher. Wissensintensive Finanzpro-
dukte und Zusammenhänge erläutern wir frei von kom-
merziellen Interessen. Wir nutzen die Vorteile der Digi-
talisierung, um mehr Zeit für die „Offline“-Beratung der 
Verbraucher zu haben!

 
Was sollte der Finanzberater der Zukunft können?

Judit Maertsch: Die Zukunft findet doch schon heute 
statt! Digitale Finanzprodukte wie Apps oder Robo-Ad-
visors beschleunigen die Veränderung im Verbraucher-
verhalten. Die Generation Z wird keine Versicherungsord-
ner mehr führen: Ihr Büro ist das Smartphone. 

Einfache Produkte wie eine Risikolebensversicherung 
brauchen in der Zukunft kaum noch Beratung. Sobald 
aber die Produkte oder die finanzielle Situation der Ver-
braucher komplex werden, genügen die Leistungen der 
automatisierten Technologien nicht. Verbraucher benöti-

gen dann einen Berater aus Fleisch und Blut, mit sozialer 
Kompetenz und Empathie, der persönliche Belange regis-
triert, nach der Pflegesituation der Eltern fragt und auch 
für die digital Abgehängten, die „Offline“-Verbraucher da 
ist. Der Finanzberater der Zukunft wirkt der Vertiefung ei-
ner digitalen Zweiklassengesellschaft entgegen.

Generationen wie Baby Boomer und Generation Z haben 
unterschiedliche Erwartungen. 

Baby Boomer schätzen Beiträge in den Printmedien und 
die persönliche Beratung. Dagegen hat die technologie-
affine, mit youtube-Erklärvideos großgewordene junge 
Generation eine kürzere Aufmerksamkeitsspanne. Sie 
lässt sich aber für wichtige Themen schneller begeistern 
und schätzt Botschaften, die sie in ihren Alltag einbau-
en kann. Finanzberater müssen für diese zu „Influencern“ 
werden: Sie müssen online wie offline, schnell und be-
quem erreichbar sein, aktuelle Themen mit passgenauer 
Botschaft kommunizieren können. 

 
Ihre Forderung nach einem digitalen Rentenkonto 
hat es in den Koalitionsvertrag geschafft. Welchen 
Mehrwert erhoffen Sie sich dadurch für die Ver-
braucher? 

Judit Maertsch: Nur jeder dritte Deutsche kennt sei-
ne Rentenansprüche. Die Informationen der Versicherer 
über die Ablaufleistung der Altersvorsorgeprodukte sind 
unübersichtlich und schwer zu verstehen. Verbraucher 
möchten aber genau wissen, wie gut sie im Alter versorgt 
sind. 

Mit der Einführung des digitalen Rentenkontos sehen die 
BürgerInnen alle Einzahlungen, die Rendite und die vor-
aussichtlichen Rentenansprüche aus ihren gesetzlichen, 
betrieblichen und privaten Altersvorsorgeverträgen on-
line, übersichtlich und mit einem Mausklick. Den Schutz 
der Daten gewährleistet der staatliche Träger. 

Die Vergleichbarkeit der Altersvorsorgeprodukte und 
-leistungen wird die Anbieter hoffentlich dazu bewegen, 
verbraucherfreundlichere Produkte und Dienstleistun-
gen anzubieten.

„DIE FINANZBERATER  
DER ZUKUNFT“ 

FACHBEREICH FINANZEN UND VERSICHERUNGEN
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Markus Latta,  
Finanzberater in Bamberg
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HAUSHALTSPLANER UND TASCHENGELD-
PLANER APPS FÜR ANDROID GERÄTE
Nach einer gründlichen Überarbeitung sind im Herbst 
2018 die beiden Apps „VSB Haushaltplaner“ und „VSB  
Taschengeldplaner“ des VerbraucherService Bayern im 
KDFB e.V. für Android-Geräte wieder kostenlos und wer-
befrei im Google Play Store eingestellt worden. Die Apps 
sind sicher, übersichtlich und einfach bedienbar. Verbrau-
cherinnen und Verbraucher behalten ihre Einnahmen 
und Ausgaben im Blick und decken sowohl Einsparpoten-
tiale als auch Budgetfresser einfach und transparent auf. 
Neben dem attraktiven Design und der Visualisierung 
durch zahlreiche Diagramme bietet die App auch Daten- 
und Passwortschutz.

Die iOS- und Desktop-Versionen inklusive der Möglich-
keit der Synchronisation folgen im ersten Quartal 2019.

UNABHÄNGIGE FINANZBERATUNG IN DER 
BERATUNGSSTELLE BAMBERG
Seit Mai bietet die Beratungsstelle Bamberg wieder un-
abhängige Finanz- und Versicherungsberatung an. Inte-
ressierte Verbraucherinnen und Verbraucher können sich 
bei dem erfahrenen Finanzexperten Markus Latta zu al-
len aktuellen Themen beraten lassen. Der Finanzwirt und 
Bankkaufmann bietet außer Einzelberatungen auch Vor-
träge zu Themen wie Geldanlage in der Niedrigzinspha-
se, Alters- sowie Pflegevorsorge und Versicherungen an.

FACHBEREICH FINANZEN UND VERSICHERUNGEN
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PRESSEVERANSTALTUNG „NIEDRIGZINS 
UND DIGITALISIERUNG. AKTUELLE TRENDS 
BEI DER VERMÖGENSANLAGE“
Das anhaltende Zinstief macht sich in der Altersvorsorge 
bemerkbar. Als Anlagealternative zum Sparbuch oder zu 
Lebensversicherungen gibt es die börsengehandelten In-
dexfonds, sog. Exchange Traded Funds (ETFs). Sie bieten 
eine vernünftige Rendite bei überschaubarem Risiko an. 
Wegen ihrer breiten Streuung und niedriger Kosten legen 
auch die Robo-Advisor (automatisierte Geldanlagen) ger-
ne in diese Fonds an. 

Im Rahmen einer Presseveranstaltung im Hansa-Haus 
München anlässlich des Weltspartags diskutierten am 
25. Oktober das Finanzteam und eingeladene Pressever-
treter mit Prof. Dr. Andreas Hackethal von der Goethe-
Universität (FF a. Main) und Dr. Carolin Schmidt von der 
ZEW Mannheim über die Vor- und Nachteile der ETFs in 
der Altersvorsorge. 

ÜBERFÜHRUNG IN DIE INSTITUTIONELLE 
FÖRDERUNG
Ende des Jahres erreichte uns die gute Nachricht, dass das 
Finanzprojekt zum 1. Januar 2019 aus der Projektförde-
rung in die institutionelle Förderung überführt wird. Das 
heißt, dass in Zukunft auch die Versicherungsberatungen 
in diesem Rahmen durchgeführt werden. Im Gegensatz 
zur Projektförderung ist die institutionelle Förderung auf 
einen längeren Zeitraum angelegt, sodass das Finanz-
team und die Leitung des Verbands mehr Planungssicher-
heit haben, um  z. B. neue Angebote für die Verbraucher 
zu entwickeln. 

FACHBEREICH FINANZEN UND VERSICHERUNGEN
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DER ÖKOLOGISCHE FUSSABDRUCK 
Der Earth Overshoot Day fällt 2018 auf den 1. August. Die 
Menschheit entnimmt rein rechnerisch ab diesem Tag 
mehr natürliche Ressourcen wie Holz und Pflanzen, als in 
einem Jahr nachwachsen können. Auch wird mehr CO2 
freigesetzt, als von Wäldern und Meeren gespeichert wer-
den kann. Die Auswirkungen sind zunehmend spürbar: 
Lebensräume und Artenbestände schrumpfen, die über-
mäßige Freisetzung von Treibhausgasen wie CO2 führt zu 
Klimaänderungen, Schadstoffe belasten Umweltmedien 
wie Boden, Wasser und Luft. Der VSB informiert 2018 mit 
einer medienwirksamen, vierteiligen Serie, welchen Bei-
trag jede(r) Einzelne im Alltag leisten kann.

 
Lebensgrundlage Boden – nutzbare Flächen werden 
knapp

Die verfügbare und beanspruchte Bodenfläche ist eine 
Möglichkeit, um unseren Umweltverbrauch sichtbar zu 
machen. Wie alle Ressourcen, so ist auch die verfügbare 
Erdoberfläche begrenzt. Bevölkerungswachstum und zu-
nehmender Wohlstand führen zu einer steigenden Nach-
frage nach nutzbaren Landflächen.

Hinzu kommt, dass sich fruchtbarer Boden extrem lang-
sam aufbaut und nicht künstlich geschaffen werden 
kann. Zugleich sind Böden weltweit gefährdet durch Ero-
sion, Verschmutzung und Versiegelung. Eine Situation, 
die durch Klimaänderungen vielerorts verschärft wird.

 
Ökologischer Fußabdruck – wie viel Fläche  
brauchen wir?
Indem wir Waren oder Dienstleistungen in Anspruch neh-
men, nutzen wir Flächen, und zwar weltweit. Der Ökolo-
gische Fußabdruck ist eine anschauliche Methode, um 
das Angebot der Natur, die Biokapazität der Erde, auf der 
einen Seite und den menschlichen Naturverbrauch auf 
der anderen einander gegenüber zu stellen. Dabei wird 
berechnet, welche Fläche jedem Menschen rein rechne-
risch zur Verfügung steht und welche Fläche wir je nach 
Lebensstil tatsächlich beanspruchen.

Der Ökologische Fußabdruck wird in „globalen Hektar“ 
angegeben. Ein globaler Hektar entspricht einem Hek-
tar mit einer weltweit durchschnittlichen biologischen 
Produktivität. Als global tragfähig gilt derzeit ein Ökolo-
gischer Fußabdruck von 1,7 globale Hektar pro Kopf. Die-
ser Wert wird in Deutschland deutlich überschritten: Im 
Schnitt sind 5,4 globale Hektar erforderlich, um unseren 
Lebensstil zu ermöglichen. Diese verteilen sich auf fol-
gende Lebensbereiche:

LEBEN AUF PUMP

UMWELT
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Das Umweltteam gibt in seiner 4-teiligen Serie zu den 
Themen „Nachhaltiger Konsum“, „Nachhaltiges Woh-
nen“, „Nachhaltige Ernährung“ und „Nachhaltiges Rei-
sen“ eine Reihe von Tipps, wie man im Alltag den ökolo-
gischen Fußabdruck verringern kann und informiert mit 
zahlreichen Veranstaltungen zu diesem Thema. 

FOTOWETTBEWERB  
„BODEN UNTER MEINEN FÜSSEN“ 
Ausstellung der besten Bilder in der KDFB- 
Geschäftsstelle
Der VerbraucherService Bayern hatte (Hobby-)Fotogra-
fen dazu aufgerufen, mit einem Bild zu zeigen, welche 
Bedeutung der Boden für sie persönlich hat. Die Vielfalt 
der eingereichten Bilder war sehr groß – neben Land-
schaftsbildern, Wald und landwirtschaftlichen Flächen, 
erhielten wir auch Fotos von ausgetrockneten Böden und 
vom Sturm zerstörten Wäldern. Sehr persönlich war ein 
Hochzeitsbild: Der Boden, auf dem das Hochzeitspaar 
stand, wurde als Basis ihres weiteren Lebens interpre-
tiert. Die Fotografen machten deutlich, dass der Boden 
für sie eine kostbare Ressource ist und entsprechend 
wahrgenommen wird. Insgesamt prämierte die Jury  
13 Bilder. Das Siegerbild und weitere 21 der 125 eingereich-
ten Fotos wurden in einer Ausstellung in den Räumen des 
KDFB-Diözesanverbandes Passau präsentiert. Die Aus-
stellungseröffnung fand, passend zum Thema, am „In-
ternationalen Tag des Bodens“ am 5. Dezember statt. Der 
erste Preis ging an Wolfgang Knauer aus Passau für sein 
Foto „Maisanbau“.

UNTERWEGS IN BAYERN 
• 7. bis 13. Mai: Auf der Landesgartenschau in Würzburg 

machte das Umweltteam eine Woche lang auf die Be-
deutung und Bedrohung unserer Böden aufmerksam. 
Fühlkisten, Barfußpfad und Quiz regten zum Mitma-
chen an und boten einen spielerischen Zugang zum 
Thema „Boden“. Daneben erhielten Besucherinnen 
und Besucher Informationen und Anregungen, wie sie 
im Alltag diese kostbare Ressource schützen können.  

UMWELT
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Das Siegerbild des Fotowettbewerbs „Boden unter meinen Füßen“:  
„Maisanbau“ von Wolfgang Knauer.

Marianne Wolff, Umweltreferentin,  
Fachteamleitung Umwelt



Die Aktion „Plastikfischen“ beim Streetlife Festival in München  
machte nicht nur den Kindern Spaß, sondern auch der Politik.  
Mit der Angel in der Hand und unter fachmännischer Anleitung der  
Kinder: Umwelt- und Verbraucherschutzminister Dr. Marcel Huber
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• 8./9. September 2018: Zum Auftakt der Bayerischen 
Klimawoche und als Partner der Klima-Allianz betei-
ligte sich der VSB am zweitägigen Münchner Street-
life Festival mit dem Thema „Mikroplastik im Boden“. 
Böden sind die Grundlage unserer Nahrung und zu-
gleich bedeutsam für den Klimaschutz. Denn Böden 
speichern Kohlenstoff und sind damit nach Ozeanen 
weltweit die größte Kohlenstoffsenke. Mit dem The-
ma „Mikroplastik im Boden“ konnte das Umweltteam 
die sehr aktuelle Plastikproblematik mit dem Jahrest-
hema „Boden schätzen, Boden schützen“ verknüpfen. 
Ein Kunstrasen als Blickfang zeigte den Besuchern bei-
spielhaft, wie Mikroplastik in die Umwelt emittiert und 
letztendlich in den Boden ausgebracht wird. In einem 
kleinen „Meer“ konnten vor allem junge Besucher nach 
Plastikmüll fischen. Und zu guter Letzt: Mit leicht um-
setzbaren Einkaufstipps, wie sich im Alltag unnötiger 
Plastikmüll vermeiden lässt, entließen die Kollegen die 
Besucher aus den Gesprächen.

• 29. September 2018: Dass Vielfalt im Boden beginnt, 
konnten Besucher beim Schöpfungstag „Natur.Vielfalt.
Artenschutz“ der Diözese Regensburg am VSB-Stand 
erfühlen. Zudem gab es unter dem Motto „Apfel-Viel-
falt – Unterschiede schmecken“ verschiedene Apfelsor-
ten zu probieren und sich über deren Anbau und Her-
kunft zu informieren.

• Ganzjährig: Das Umweltteam des VSB führt auch in 
2018 gerne in Schulen Aktionstage durch. Denn Vor-
schulkinder, Grundschüler und Kinder aus der Oberstu-
fe sind besonders offen für Themen wie Müllvermei-
dung, Klimaschutz und Boden. Die Kinder beteiligten 
sich begeistert an den Aktionstagen. Im Frühjahr wur-
den Samenkugeln gebastelt – zur Steigerung der Blü-
tenvielfalt, die wiederum den Bienen zugute kommt. 
Im Herbst ging es um regional erzeugte Lebensmit-
tel am Beispiel von Äpfeln, um die Umweltbelastung 
durch lange Transportwege zu verdeutlichen. Und der 
Geschmackstest zeigte, dass regionale Äpfel sehr gut, 
wenn nicht sogar viel besser schmecken. Ob Klein oder 
Groß – bei den Aktionstagen „Plastikmüll vermeiden“ 
wurde allen Teilnehmern bewusst, dass jeder einen Bei-
trag leisten kann.

• Oktober 2018: Im Klimaladen in Ansbach zeigt der 
VSB im Rahmen der RESPECT-Reihe die umfangrei-
che Ausstellung „Wasser – ein kostbares Gut“, die den 
Trinkwasserkonsum und den Wasserverbrauch in den 
einzelnen Haushaltsbereichen behandelt. 

• Dezember 2018: Im Rahmen der Veranstaltungsrei-
he „Verbraucher-Frühstück beim VerbraucherService 
Bayern“ informiert Umweltreferentin Dr. Kirsten Bähr 
in ungezwungener Runde über Möglichkeiten, die Ad-
vents- und Weihnachtszeit nachhaltig zu gestalten. Bei 
einem Frühstück mit regionalen Zutaten im Kochstu-
dio der Beratungsstelle Würzburg wurde angeregt dar-
über diskutiert, wie sich nachhaltiges Wirtschaften und 
Festtagsfreude vereinbaren lassen. Besonderes Interes-
se fanden neben Fragen zur Weihnachtsbeleuchtung 
Themen wie Vermeidung von Kunststoffen und Gestal-
tung umweltfreundlicher Geschenkverpackungen.

 

UMWELT



32

FACHBEREICH ERNÄHRUNG

ODER ANDERS AUSGEDRÜCKT:  
SAUMÄSSIG BILLIG = ARMES SCHWEIN! 
Zu jeder Jahreszeit und nicht nur im Advent sind es 
die äußerst günstigen Angebote für Rinder-Rouladen, 
Schweinefilet, Hackfleisch oder Halsgrat, die Käufer in 
die Läden locken sollen. Diese Lockvogelangebote erfül-
len ihren Zweck, denn Verbraucher kaufen gerne güns-
tig, wenn sie keinen Grund erkennen können warum sie 
mehr Geld ausgeben sollten. Mit Projektförderung durch 
das Ernährungsministerium (StMELF) leistet  der VSB hier 
wichtige Aufklärungs- und Informationsarbeit. Laut der 
Gesellschaft für Konsumforschung (GfK), der Nestle Stu-
die 2016 oder dem BMEL-Ernährungsreport 2018 sind 
Verbraucher jedoch immer öfter bereit für Qualität, zum 
Beispiel für mehr Tierwohl, auch mehr zu bezahlen. Was 
Tierschutzverletzungen im Schlachthof betrifft, dafür ist 
ausschließlich die Lebensmittelüberwachung zuständig.

Aus Sicht des VSB wird die Einhaltung der gesetzli-
chen Vorschriften zum Tierwohl zu wenig kontrol-
liert und durchgesetzt.

ANGEBOTE LOCKEN VERBRAUCHER AN
Warum die Preise so günstig sind, dafür gibt es mehrere 
Gründe. Der Handel verkauft andere Produkte teurer, um 
durch diese Mischkalkulation auf seinen Gewinn zu kom-
men. Der Kunde ist ja dann im Laden und nimmt meist 
mehr mit als geplant.

Auch die Schlachthöfe möchten Gewinn erwirtschaften 
und erhöhen beispielsweise die Taktzahlen der Schlach-
tung in einem Maße, so dass nicht mehr jedes Tier richtig 
betäubt werden kann. Die Landwirte wiederum müssen 
ihre Produktion „industrialisieren“, da sie immer weniger 
Geld für ihre Tiere bekommen. So wird in Bayern mehr 
Schweine- und Rindfleisch produziert als gegessen. Auch 
das führt zu niedrigen Preisen.

Um qualitativ hochwertige Lebensmittel zu erhalten, be-
darf es einer sorgfältigen Aufzucht und Produktion vom 
Stall bis zur Ladentheke. Und die gelingt nur, wenn auch 
der Bauer einen fairen Preis bekommt. Daher muss man 
für Fleisch aus artgerechter Haltung tiefer in die Tasche 
greifen. 

WIR SAGEN:  
„BILLIGE PREISE SIND SCHLECHT  
FÜR DAS TIERWOHL!“
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Im Jahr 2018 standen die Diskussionen um das Tierwohl 
im Vordergrund – ob Kastrieren von Ferkeln, Vergasen 
von männlichen Küken oder die Vorzüge der Weidehal-
tung, weshalb das Ernährungsteam an verschiedenen 
Expertenrunden zum Thema Tierwohl und Nutztierhal-
tung teilgenommen hat. Darunter waren  z. B. die Jahres-
tagungen des Landesverbands der Bayerischen Geflügel-
wirtschaft und die des niederbayerischen Verbands der 
Landwirtschaftsmeister. Neben den Gesprächen mit der 
Politik stellen die Termine mit den Verbänden der ver-
schiedenen Erzeuger eine wichtige Möglichkeit dar, zwi-
schen den doch sehr unterschiedlichen Positionen zu ver-
mitteln. 

 

 

 

 

 

 

UNTERWEGS IN BAYERN
• Der VSB-München beteiligte sich bei den Gründungs-

sitzungen des Münchner Ernährungsrates und arbeite-
te aktiv an der Satzung mit. Am 18.Juni 2018 war Grün-
dungsveranstaltung des Ernährungsrates und Wahl 
des Vorstandes mit sieben Personen.

• Im Frühjahr 2018 startete die 2. Runde im Wettbewerb 
des StMELF „100 Genussorte in Bayern“. Auch diesmal 
arbeitete unsere Teamleiterin Gisela Horlemann mit.

• 20.4. – 22.4.2018: Auf der Münchner Messe „Die 66“ 
für alle ab 50, informiert der VerbraucherService Bayern 
im KDFB e.V. (VSB) über das Schwerpunktthema 2018 
„Regionale Lebensmittel“ und „Smarte Medien“.

• 9.5.2018: Vortrag und Standbetreuung der VSB Ernäh-
rungsexpertinnen am Gesundheitstag des Campus21 
in München für die Erstsemester des Studienganges 
Gesundheitsmanagement

• 22.9.2018: Teilnehmerinnen des Kurses „Haushalts-
nahe Dienstleistungen“ erhielten eine Fortbildung 
zum Thema „Ernährung bei Demenz“

• 9.10.2018: Fortbildung: Im Rahmen des Schwerpunkt-
themas „Regionale Lebensmittel – nah, natürlich, selbst-
gemacht“ besuchte das Ernährungsteam die Bayeri-
sche Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau (LWG) 
in Veitshöchheim. Die Gartenbauexpertin Marianne  
Scheu-Helgert informierte die Ernährungsexpertinnen 
über die „Pflanzliche Erzeugung in Bayern“. Weitere Pro-
grammpunkte waren Urban Gardening, die Besichtigung 
der Kellerei und des Institutes für Bienenkunde. 

• Ganzjährig: 8 Lehrerfortbildungen: Das Ernärungsteam 
hat an Berufsschulen, der Lehrerakademie in Dillingen, 
im Bildungszentrum des BBV in Dillingen Lehrer und 
Fachlehrer zu Themen wie die Lebensmittelinformati-
onsverordnung, Neues über Reduktionsdiäten, Mengen 
und Arten von Getränken, Ernährungstrends, Lebens-
mittelqualität oder Essen in der Zukunft unterrichtet.

Gisela Horlemann, 
Teamleiterin Ernährung

% %
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• Ganzjährig: Im Rahmen der Betrieblichen Gesund-
heitsförderung werden in den Beratungsstellen mit 
großen Küchen wie  z. B. in Augsburg regelmäßig Koch-
kurse von Firmen und Einrichtungen gebucht.

NEU PRODUZIERT
Passend zum Jahresthema entwickelte das Team mit ih-
rem Grafiker Michael Worm einen Jahreskalender zum 
Thema „Heimische Superfoods 2019“. Wir geben zu, 
dass es unglaublich viele Kalender und Rezepte drau-
ßen auf dem Markt gibt, aber bei diesen Rezepten han-
delt es sich um die Lieblingsrezepte der Kolleginnen, 
selbst entwickelt, alltagstauglich und für gut befun-
den. Für alldiejenigen, die den Kalender nicht bekom-
men haben, gibt es ihn auf unserer Homepage unter  
https://www.verbraucherservice-bayern.de/themen/ 
ernaehrung/vsb-kalender-2019---heimische-superfoods.

 Und dann ist noch ein Leporello entstanden, das hilfrei-
che Informationen, wie  z. B. die Nennung der vertrauens-
würdigen Label, zum regionalen Einkauf im Supermarkt 
liefert. Das aufwändige Faltblatt ist in jeder Beratungs-
stelle zu haben.

FACHBEREICH ERNÄHRUNG
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HAUSWIRTSCHAFT – 
MEHR ALS NUR WISCH & WEG

Die meisten Verbraucher nehmen den Fachbereich Haus-
wirtschaft des VSB mit Sicherheit aufgrund der alltags-
relevanten Fachartikel wahr, die das Team regelmäßig 
auf der Homepage und im Newsletter veröffentlicht. Ob 
es um die Reinigung des Badezimmers oder des Kühl-
schranks geht, die korrekte Bedienung der Spülmaschine 
oder die richtige Säuberung der Geräte nach dem Grillen 
oder Backen – das Team räumt mit Haushaltsmythen auf. 
Zu diesen Mythen werden die Expertinnen häufig von 
den Medien befragt.

Hier kann der VSB auf seine jahrzehntelange Erfahrung 
als Anbieter in der hauswirtschaftlichen Berufsbildung 
bauen. So haben 2018 unter der Leitung von Birgit Billy 
wieder 14 Schülerinnen mit der Ausbildung zur Hauswirt-
schafterin begonnen und sechs Meisterinnen der Haus-
wirtschaft ihren Vorbereitungslehrgang in Augsburg mit 
erfolgreicher Prüfung abgeschlossen.

Aus der ehemaligen Fachgruppe Hauswirtschaft hat Bea-
te Keller im Laufe des Jahres ein VSB-Fachteam aus Haupt- 
und Ehrenamtlichen gebildet, das nicht nur die Interessen 
der Hauswirtschaft vertritt, wie man an den Anträgen an 
die Politik sehen kann, sondern auch Fortbildungsange-
bote für hauswirtschaftliche Fachkräfte entwickelt. Nach 
2017 startet im Herbst 2018 in Regensburg das nächste 
Schulungsangebot für haushaltnahe Dienstleistungen 
(HDL). Die Schulung ist seit dem 1.1.2016 vorgeschrieben, 
wenn man als Pflegediensteinrichtung niedrigschwelli-
ge, aber qualitativ hochwertige und angemessene Ent-
lastungsangebote anerkennen lassen möchte. 

 
Nachschulung und Fortbildung zum HDL Kurs

Sehr eindrucksvoll erfuhren die Teilnehmer der Nach-
schulung, wie eingeschränkt die Sinneswahrnehmung 
im Alter ist. An Beispielen konnte der Seh- und Geruchs-
sinn getestet werden. 

Beim Umgang mit älteren und demenzkranken Men-
schen ist die Biografiearbeit eine notwendige Vorausset-
zung, um möglichst sensibel auf die Bedürfnisse der Se-
nioren eingehen zu können. 

Die Nachschulung gab Tipps, wie Biografiearbeit prak-
tisch umgesetzt werden kann.

UNTERWEGS IN BAYERN
• Ganzjährig: Die Nachfrage nach Nähkursen für  

Erwachsene ist in Augsburg besonders groß und die  
Palette der Angebote reicht von der kreativen Nähwerk-
statt und den Grundtechniken des Nähens bis hin zu 
Nähkursen für Schwangere und Mamas sowie Kurse 
für Menschen mit und ohne Behinderung, in denen ein 
Rucksack genäht wurde. Ebenso beliebt sind die Ferien-
nähkurse für Kinder und Jugendliche ab zehn Jahren. In 
den zwei- bis dreitägigen Workshops fertigen die Kinder 
ein Kleidungsstück an wie  z. B. eine coole Mütze, ein 
Beanie oder ein dekoratives Kissen. Die Kurse besucht 
haben insgesamt 358 Teilnehmer.

• Ebenfalls ganzjährig: Die VSB-Beratungsstellen mit 
Küchen werden häufig angefragt für Weihnachtsfei-
ern, Geburtstagsfeste und sogenannte Kochevents. 
Das Spektrum ist sehr groß: Der VSB bietet vom 
Grundkurs bis zum asiatischen Fingerfood alles an,  
was gerade angesagt ist.

HAUSWIRTSCHAFT

Birgit Billy, 
Leitung Hauswirtschaftliche  
Berufsbildung
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Das Energieteam des VSB besteht aus einer kleinen Grup-
pe von Projektkoordinatoren, die alle Fäden in der Hand 
halten und 30 Energieberatern in ganz Bayern. In 2800 
Fällen haben sich Bürger sowohl in den mittlerweile 50 
Energiestützpunkten als auch zu Hause vor Ort fachlich 
beraten lassen. Bei den Themen überwogen die Nach-
frage zur energetischen Ausstattung und dem energe-
tischen Zustand der Häuser. Das Thema Solar, die Wahl 
der Heizungsanlage und Fragen zu Fördermöglichkeiten 
standen dabei hoch im Kurs. Neben dieser Beratungstä-
tigkeit liefert das Energieteam eine Vielzahl an alltags-
tauglichen Tipps und Fachbeiträgen. 2018 wurden Artikel 
wie „Energiefresser vermeiden“, „Tipps zum Hitzeschutz“, 
„Fünf Schritte zur effizienten Heizung“ oder „Feinstaub: 
Saubere Luft trotz Öfen und Kaminen“ geschrieben. Und 
zwischendurch gibt es von den Experten Hintergrundin-
formationen und Einschätzungen zu Photovoltaik, Strom-
Clouds oder staatlichen Fördermittel. 

Mit den Energieberatungen und Fachbeiträgen verfolgt 
das VSB-Energieteam folgende Ziele:

1. Steigerung der Energieeffizienz in privaten Haushalten 
durch Sensibilisierung und Motivation der Verbraucher 
für Energiesparen, Energieeffizienz und erneuerbare 
Energien.

2. Jeder Verbraucher erhält bei Bedarf eine für seine  
Bedürfnisse passende unabhängige und qualifizierte 
Energieberatung.

3. Die Energieberatung des VSB stößt eine Reihe an Maß-
nahmen an, die zu Energieeinsparung und CO2-Reduk-
tion führen.

Im Jahr 2018 konnten die Beratungszahlen in den Ener-
giestützpunkten erneut gesteigert werden. Bei den Rat-
suchenden zu Hause wurden fast doppelt so viele Ener-
gie-Checks durchgeführt wie im Vorjahr. Der VSB war mit 
seiner Energieberatung auf zahlreichen regionalen Ener-
gie- und Immobilienmessen vertreten. Besonders die ge-
meinsame VSB Energie- und Finanzberatung an einem 
Stand bringt den Kunden einen erheblichen Mehrwert. 
Die Bürger profitieren von dem mittlerweile flächende-
ckenden Beratungsnetz in ganz Bayern. Dies konnte durch 
die Zusammenarbeit mit zahlreichen Kooperationspart-
nern (Energieagenturen, Kommunen, Landratsämtern) 
und der Energieberatung der Verbraucherzentrale Bayern 
erreicht werden. „40 Jahre Energieberatung“ wurde bun-
desweit mit zahlreichen Aktionen gefeiert. Der VSB bot 
dazu im Herbst 2018 zum Thema „Heiz-Check“ kosten-
freie Beratung, Gutscheine und Vorträge an. 

Dank der Förderung durch das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie erhalten Ratsuchende für einen 
geringen Eigenbeitrag unabhängige und qualifizierte 
Beratung. Für einkommensschwache Haushalte sind die  
Beratungsangebote kostenfrei.

ENERGIE PUR

ENERGIE

Sylvia Enzner, 
Projektleitung Energie
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Täglich treffen Kinder und Jugendliche Entscheidungen in 
der Rolle des Verbrauchers, oft ohne sich dessen bewusst 
zu sein. Deswegen ist es wichtig bereits Schülerinnen und 
Schüler frühzeitig für dieses Thema zu sensibilisieren.

Insgesamt 81 Grund-, Förder- und weiterführende Schu-
len, die das genauso sehen, wurden als „Partnerschule 
Verbraucherbildung Bayern“ ausgezeichnet. 17 von ihnen 
erhielten sogar die Auszeichnung „Partnerschule Plus“, 
weil sie Verbraucherbildung umfassend und nachhal-
tig im Schulalltag verankert haben. Neun Schulen beka-
men zusätzlich für besonders herausragende Beiträge ein 
Preisgeld von 300 Euro.

Um die Auszeichnung zu erhalten setzten sich die Schü-
lerinnen und Schüler mit den Themen „Internet mit Köpf-
chen nutzen“ und „Lebensmittel wertschätzen“ aus-
einander und erstellten jeweils ein Plakat oder einen 
Videoclip. Alternativ durfte eines der beiden Themen 
durch ein selbst gewähltes Verbraucherthema ersetzt 
werden. 

Die Medienbeiträge waren so vielfältig, wie das bei 81 
Schulen zu erwarten ist: etwa ein verstörender Cyber-
krimi, der zeigt, wie ein Schüler die Kontrolle über seine 
persönlichen Daten verliert, Erklärvideos, die den Einfluss 
von Influencern beleuchten, Entscheidungsdiagramme, 

die einen Fahrplan liefern, welche Fotos man im Klas-
senchat posten darf oder Plakate, die darstellen, wo man 
welche Lebensmittel am Besten im Kühlschrank lagert 
oder wie man mit Hilfe eines Einkaufzettels Verschwen-
dung vermeidet. Aber auch unspektakuläre Einreichun-
gen, die trotzdem eine intensive Auseinandersetzung mit 
dem Thema erkennen ließen. Für die Jury eine Herausfor-
derung.

Höhepunkt des Programms waren die vier Auszeich-
nungsveranstaltungen Ende des Schuljahres. Sehr fest-
lich im Nymphenburger Hubertussaal mit Staatsminister 
Dr. Marcel Huber und Staatssekretärin Carolina Trautner 
oder im Spiegelsaal der Regierung der Oberpfalz mit Re-
gierungspräsident Axel Bartelt. Aber auch die Veranstal-
tungen im Burkardushaus in Würzburg und im Korbinian-
saal in München waren gelungen, was viele Lehrkräfte in 
Gesprächen betonten. 

Für den vierten Turnus im Schuljahr 2018/19 haben sich 
121 Schulen angemeldet, davon 35 Schulen vom Vorjahr. 
Was zeigt, dass das vom Verbraucherschutzministerium 
(StMUV) geförderte und vom Kultusministerium (StMUK) 
unterstützte Programm zunehmend beliebt ist und dazu 
beiträgt, Verbraucherbildung an Schulen nachhaltig zu 
etablieren. 

WEITERE VSB PROJEKTE 

PARTNERSCHULE VERBRAUCHERBILDUNG – 
EIN ERFOLGSMODELL

Glücklich strahlende Schulklassen und ihre Lehrer, die in Schloss Nymphenburg als „Partnerschule Verbraucherbildung“ ausgezeichnet wurden.
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PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

AUF ALLEN KANÄLEN 
FÜR INFORMIERTE 
VERBRAUCHER 

Der VSB informiert die Verbraucher Bayerns auf direktem 
Weg über die eigenen Kommunikationskanäle wie Face-
book, Youtube oder den monatlichen Newsletter. Dafür 
werden die Berater und Fachexperten des VSB regelmä-
ßig zu Autoren, Redakteuren und Lektoren. Sie schreiben 
Meldungen, verfassen Hintergrundartikel und setzen 
Kurzmeldungen über die sozialen Kanäle ab. Sodass am 
Ende eines Jahres 513 Pressemeldungen, 28 Hintergrund-
artikel, neun Newsletter und unzählige weitere Beiträge 
zusammenkommen. 

Indirekt informiert der VSB über die Veröffentlichungen 
der bayerischen Presse, die uns regelmäßig als Experten 
zu Sachthemen und aktuellen, verbraucherrelevanten Er-
eignissen befragt. 

2018 wurden insgesamt 513 Meldungen an 16.941 Kon-
takte verschickt. Vorweisen können wir 580 Pressebe-
lege in TV, Radio, Print und Online. Das entspricht einer 
Steigerung von erfreulichen 20 Prozent im Vergleich zum  
Vorjahr.

INTERNET-SEITENAUFRUFE:  117 107 
(gesamt / 2017: 92.155)

2018 2017
Einmalige Seitenansichten 193 422 182 893
Downloads 13 268 22 100
Ø Aufenthaltsdauer 1‘37‘‘ 1‘38‘‘

Dr. Leyla Sedghi, 
Referentin Öffentlichkeitsarbeit  
und Digitalisierung 
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2018 2017
Sonderdruck Print-Exemplare  
(10 Ausgaben)

10 000 10 000

Downloads über Homepage 1 155 1 091

AUFLAGE VERBRAUCHERINFO:  2 000 000 
(10 Ausgaben Print-Exemplare / 2017: 2 000 000)

2018 2017
Pressekontakte 16 941 20 028
Pressemitteilungen 513 616

PRESSEBELEGE:  580 
(2017: 482)

NEWS

2018 2017
Öffnungsrate 57 % 57 %
Klickrate 48 % 45 %

NEWSLETTER:  18780 
(Empfänger / 2017: 13977)



Der VSB kann 2018 mit seinen Ausstellungen und 
der Teilnahme an Messen sowie Aktionstagen etwa 
74.000 Verbraucher erreichen, worüber wir uns freu-
en, da es sich um eine Steigerung von etwa 17 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr handelt und dem Aufwand 
sowie Einsatz der KollegInnen vor Ort Rechnung trägt.
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2018 2017
Messen 14 19
Ausstellungen 20 22
Aktionstage 78 78

MESSEN, AUSSTELLUNGEN  
UND AKTIONSTAGE:  112 
(2017: 119) 
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TEIL EINES NETZWERKS

GREMIENARBEIT

Auch im Verbraucherschutz gilt es zu netzwerken, 
sich mit den verschiedenen Verbänden auszutau-
schen, Informationen zu sammeln und zu teilen. Man 
muss miteinander sprechen, um etwas zu bewe-
gen. Von daher beteiligt sich der VSB gerne an runden 
Tischen, Allianzen und Projekten.

VERBANDSGREMIEN AUF LANDES- UND 
BUNDESEBENE
•  Veranstaltungen des KDFB und VSB 

 
MITGLIEDSCHAFTEN
•  Bayerische Klima-Allianz
• Bayerischer Landesauschuss für Hauswirtschaft 

(BayLaH), Augsburg
•  Bundesverband der Verbraucherzentralen und Ver-

braucherverbände (vzbv), Berlin
• Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE), Bonn
•  Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft (dgh), Bonn
• Fleischprüfring Bayern e.V.
• Forum Waschen
•  Ökopakt Bayern
•  Umweltbildung.Bayern
•  Zentrum für Europäischen Verbraucherschutz e.V. (ZEV)

 
INTERESSENVERTRETUNG IN FACHGREMIEN
•  Bayernwerk Beirat
•  Bündnispartner „Wir retten Lebensmittel“ des  

Bayerischen Staatsministeriums für Ernährung,  
Landwirtschaft und Forsten

•  Beirat im enable-Cluster an der TU-München  
(Kompetenzcluster der Ernährungsforschung)

•  Ernährungsbeirat am Bayerischen Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

•  „Jury 100 Genussorte in Bayern“ (StMELF)
•  KErn – Kompetenzzentrum für Ernährung des Baye-

rischen Staatsministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten

•  Kommunale Unfallversicherung Bayern (KUVB),  
München

•  Koordinierungskreis „Qualitätssicherung in der Ernäh-
rungsberatung und Ernährungsbildung in Deutsch-
land“

• Partner im Bündnis für Prävention, Bayerisches Staats-
ministerium für Gesundheit und Pflege (StMGP)

• Verbraucherkommission am Bayerischen Staatsminis-
terium für Umwelt und Verbraucherschutz

• Versicherungsombudsmann e.V.
•  Zukunftskommission „Landwirtschaft“ am  

Bayerischen Staatsministerium für Ernährung,  
Landwirtschaft und Forsten

 
ZUSAMMENARBEIT
•  Ämter und Behörden,  z. B. Landratsämter, Gesund-

heitsämter
•  Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Ver-

braucherschutz
•  Bayerisches Staatsministerium für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten
•  Bildungseinrichtungen,  z. B. Akademie für Lehrerfort-

bildung Dillingen, TU München – Weihenstephan
•  Forum Waschen; Projektgruppe Kommunikation und 

Projektgruppe Dosieren
• Grüner Gockel – Evangelisch-Lutherische Kirche in  

Bayern (ELKB)
• Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin;  

Beirat Waschen
• Partner von „Das Bayerische Verbraucherportal“
•  Umweltausschuss der Diözesen
•  Umweltbildung.Bayern, Runder Tisch Umweltbildung,
 Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und  

Verbraucherschutz (StMUV)
•  Verbände,  z. B. Bayerischer Volkshochschulverband 

(VHS)
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KONTAKT

BERATUNGSSTELLEN IN BAYERN

91522 Ansbach, Kannenstraße 16, Tel. 0981 97789793   
ansbach@verbraucherservice-bayern.de

63739 Aschaffenburg, Dalbergstraße 15,  
Tel. 06021 3301218   
aschaffenburg@verbraucherservice-bayern.de

86152 Augsburg, Ottmarsgäßchen 8, Tel. 0821 157031 
augsburg@verbraucherservice-bayern.de 

96047 Bamberg, Grüner Markt 14, Tel. 0951 202506 
bamberg@verbraucherservice-bayern.de 

93413 Cham, Obere Regenstraße 15, Tel. 09971 6753 
cham@verbraucherservice-bayern.de

86609 Donauwörth, Münsterplatz 4, Tel. 0906 8214 
donauwoerth@verbraucherservice-bayern.de

91301 Forchheim, Nürnberger Straße 15, Tel. 09191 64689 
forchheim@verbraucherservice-bayern.de

85049 Ingolstadt, Kupferstraße 24, Tel. 0841 95159990 
ingolstadt@verbraucherservice-bayern.de

80335 München, Dachauer Straße 5/V, Tel. 089 596278 
muenchen@verbraucherservice-bayern.de

85375 Neufahrn, Bahnhofstraße 32, Tel. 08165 9751190  
neufahrn@verbraucherservice-bayern.de

94032 Passa u, Ludwigsplatz 4/I, Tel. 0851 36248  
passau@verbraucherservice-bayern.de

93047 Regensburg, Frauenbergl 4, Tel. 0941 51604  
regensburg@verbraucherservice-bayern.de

92421 Schwandorf, Spitalgarten 1, Tel. 09431 45290 
schwandorf@verbraucherservice-bayern.de

83278 Traunstein, Bahnhofstraße 1, Tel. 0861 60908 
traunstein@verbraucherservice-bayern.de

97070 Würzburg, Theaterstraße 23, Tel. 0931 305080 
wuerzburg@verbraucherservice-bayern.de

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Landesgeschäftsstelle
VerbraucherService Bayern im KDFB e.V. 
80335 München, Dachauer Str. 5/V 
Tel. 089 51518743, Fax 089 51518745 
info@verbraucherservice-bayern.de 
www.verbraucherservice-bayern.de 
www.facebook.com/VerbraucherServiceBayern

Bundesgeschäftsstelle Köln
VerbraucherService im KDFB e.V. 
50677 Köln, Kaesenstraße 18 
Tel. 0221 860920, Fax 0221 8609279 
info@verbraucherservice-kdfb.de 
www.verbraucherservice-kdfb.de
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